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Von Addis Abeba nach Sansibar

Afrika, vor hundert Jahren noch der „duinlkle" Erdteil, ist heute dank Auto und Flugzeug bis in diie entlegen-
sten Landstriche erschlossen. Europäische Zivilisation hat weiten Gebieten ihren ursprünglichen. Charakter für alle
Zeiten genommen — aber immer noch bestimmen Urwald und Steppe das Gesicht desi Kontinents. Von Addis
Abeba bis nach Sansibar, von Abcssinien über Kenya nach Tanganyika führen die Bilder, die Dr. Hans Ritter,
Basel, aus der großen Photo-Ausbeute »einer Afrikareisen ausgewählt hat. Sie vermitteln einen lebendigen Eirt-l
druck von der unerschöpflichen Vielfalt der Landschafts,formen Ostafrikas und von seinen Menschen und Tieren.

Bi/d Am/tansc/ies Mcidc/ie« aus Add/s Abefca
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ßiW 2: Typisch© Straße in Addis Abeba init Wellblech-
bedeckten Parterrewohnungen, die allerdings im Stadt-
kern und in einzelnen Außenquartieren modernen mehr-
stöckigen Bauten weichen mußten. Die etwa 160000
Einwohner zählende Hauptstadt Äthiopiens liegt 3600 m
über dem Meer und ist ganz in riesigen Eukalyptus-'
Wäldern versteckt. Nach Einbruch der Dunkelheit —
Wenn die Hyänen zu heulen und die Hunde zu bellen bc-
rennen — verebbt das pulsierende Straßenleben rasch, und
bald sitzen nur noch die Nachtwächter frierend und hu-
stend vor den Häusern.

ßiJd «5; Vom wüstenhaften Tiefland der Dankali-Ebene
*mt den vielen vulkanischen Aschcdkegeln bis zu den ein-
Samen Gipfeln der Hochgebirge zeigt Äthiopien alle Land-
fchaftstypen in ihrer urwüchsigen Schönheit. Verlockend
ßt es, mit einem starken Wagen durch Steppeil und Sa-
Rannen zu fahren, wo die zierlichen Stämme der Aka-
zien hellgrün oder rötlich schimmern, wo Wachteln,
Perl- und Rebhühner durch die Halme schlüpfen, wo
Wiedehopfe, Bienenfresser, Blauracken, Honigsauger,
->onnenvögel und schillernde Glanzstare Bäume und
Büsche beleben und sich die gelben Hängenester der
Webervögel wie reife Früchte im Winde wiegen oder

einem stillen Urwaldpfad zu wandern, über dem sich
j*oph oben der schwarzweise Colobus durch die Baum-
^onen schwingt.

îJd 4: Schon auf dem Fluge nach Nairobi er-
ckt man staunend Nashörner, Antilopen, Giraffen und

„h
und fliegt an riesigen-Wolken von Störchen vor-

^ Fährt man aber mit dem Auto auch nur eine Vier-
stunde weit von der Stadt weg über die Athi-Ebenen,

b übt man wirklich im Tierparadies zu sein! Daß die
8 ander gerade dieses so leicht zugängliches Gebiet als
"unalpark erklärten, ist eine tierschützlerische Großtat.

Bild 5jvfür jede ^hnappschuß in Nairobi hat aucl

Inder gibt^e ^ ostafrikanische Stadt seine Gültigkeit
dernisiert sieb ^ Engländer, und der Neger mo-

' l^doch kaum zu seinem Vorbeil.
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BîM 6: Wir fliegen auf 5ooo m Meereshöhe und sind
immer noch 1000 Meter unter dem Gipfel des herrlichen
Kilimandscharo, dessen Gletscher und Firnfelder sich in-
folge der anhaltenden Trockenheit stark zurückgezogen
ha;ben. Immer bietet dieser Sechs lausender einen über-
wältigenden Anblick. Seine Hänge sind unten stark be-

siedelt, d-apn von dichtein Urwäldern bedeckt, dürch die
die Schmelzwässer tiefe Täler ziehen. Über der Ba;um-

grenze Fliegen Alpen, dienen sich wie bei uns Moränen,
Firn und Eis anschließen.

TOSSSg"- • i '

I 'i' -v'" -

ßiid 7: DrumarKnabe aus dem Küstenland bei Mom-
basa. Die Afrikaner — besonders die Ackerbauenden —
scheinen recht glückliche Menschen zu sein. Sie stechen
auch von den Bewohnern der Städte, die unter dem Ein-
fluß unserer Zivilisation stehen, sehr angenehm ab. Sie
sind freundlich und lebenslustig, und bei jeder Gelegen-
lieft entblößt ein Lächeln zwei Reihen gesunder, schneé-
weißer Zähne.

ßiid 8: Die flachen Kronen der Schirmakazien betonen
die ungeheure Weite' des Hoch landes, das in Kenya bits

zu 3ooo Meter ähstpigt und ein gutes Viehzuchtgebfet
ist. Die einzelnen Farmen -sihd ungemein groß, und der
Farmer ist auf die Hilfe dèr Eingeborenen angewiesen,
schon deshalb, weil Ositafrika immer noch recht spar-
lieh besiedelt ist.

ßi/d 9: Tosend ergießen sich die Wasser des Viktoria-i
Sees die Riponfälle hinunter und bilden den Viktoria^
Nil, der sich als Weißer Nil bei Karthoum mit dem-

Blauen Nil aus Äthiopien vereinigt.

ßi/d Seite Z79 : Araber unter seiner geschnitzten, Haustüre in Sansibar, der Hauptstadt der gleichnamigen Inisieh

die von einem Sultan regiert, unter britischer Oberhoheit, ihr altes malerisches Gepräge erhalten konnte-
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